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In ihrer Mittelfrist-Strategie legt die Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit 
(DEZA) das «Was und Wie» ihrer Unterstützung in Lateinamerika fest.
In den letzten Jahren hat sich die soziale und politische Lage Lateinamerikas stark verändert. 
Die DEZA orientiert sich an den grossen Herausforderungen, mit denen die ärmsten Länder 
des Kontinents konfrontiert sind. In erster Linie sind Lösungen gefragt, um der anhaltenden 
Armut begegnen zu können. 
Diese Broschüre umreisst in groben Zügen die mittelfristige strategische Ausrichtung der 
schweizerischen Zusammenarbeit. Diese unterstreicht ganz klar unser Engagement und unsere 
Verpflichtung, einen Beitrag zur Armutsreduzierung und zur Stärkung der benachteiligten 
Bevölkerungsgruppen (Empowerment) zu leisten. Dabei ist uns eine partnerschaftliche 
Zusammenarbeit mit unseren Partnern der Zivilgesellschaft, der öffentlichen Verwaltung und 
des Privatsektors sehr wichtig.
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Die Zusammenarbeit in Lateinamerika wirft auch immer wieder grundsätzliche Fragen auf: 
Was kann die DEZA als öffentliche Institution der Entwicklungszusammenarbeit am besten 
beisteuern? Wie kann die DEZA unter Berücksichtigung ihrer Kompetenzen und institutionellen 
Fähigkeiten einen möglichst wirksamen Beitrag leisten?
Antworten auf diese Fragen finden sich in der Broschüre „Die schweizerische Entwicklungs-
zusammenarbeit mit Lateinamerika: Mittelfrist-Strategie 2002-2010 der DEZA“. 
Die vollständige Version steht unter www.cosude.ch/documentos zur Verfügung.
An dieser neuen Strategie haben verschiedene Mitarbeitende der Lateinamerika-Sektion 
und der fünf Kooperationsbüros in Lateinamerika sowie einige Vertreter wichtiger 
Partnerorganisationen mitgewirkt. Die Lateinamerika-Sektion sieht vor, nach fünf Jahren die 
Erfahrungen mit dieser Strategie auszuwerten und allenfalls das Dokument zu revidieren. 
Stärkerer Einbezug der Zivilgesellschaft 
Die Hoffnungen der Menschen Lateinamerikas auf einen Aufschwung ihres Kontinents 
haben sich in den letzten Jahren nicht erfüllt. Trotz makroökonomischer Reformen leidet der 
Kontinent regelmässig unter den Folgen von Finanzkrisen, das Wachstum bleibt schwach, 
die Armut betrifft eine steigende Zahl von Menschen. Die meisten Regierungen werden zwar 
demokratisch gewählt, doch die sich öffnende Schere zwischen Arm und Reich und die 
Korruption untergraben das Vertrauen in das politische System.
Positiv wirkt sich dagegen die zunehmende Präsenz der Zivilgesellschaft bei der Bewältigung 
der gesellschaftlichen Probleme aus. „Foren für die Zukunft“, „Nationale Dialoge“ und 
ähnliche Prozesse versuchen den Mangel an institutionalisierter Partizipation der Zivilgesell-
schaft zu füllen. In einigen Ländern eröffnet die Dezentralisierung neue Möglichkeiten zur 
Einflussnahme der betroffenen Bevölkerung. Lokale Instanzen fördern gemeinsam 
mit internationalen Organisationen weitere Schritte hin zu grösserer Partizipation der 
Zivilgesellschaft. 
Überwindung der Armut - Abbau von Ungleichheiten
Die meisten lateinamerikanischen Länder figurieren nicht unter den ärmsten Nationen der 
Welt. Trotzdem ist die Zahl der Menschen in absoluter Armut in Lateinamerika in den letzten 
Jahren noch gestiegen. Das Gefälle in der Wohlstands- und Einkommensverteilung innerhalb 
der Länder hat sich vergrössert. Neben den mondänen Zentren leben grosse Teile der 
städtischen Bevölkerung am Rande der Existenz. Die Menschen in weiten ländlichen Gebieten 
haben kaum die Möglichkeit, ihre Grundbedürfnisse zu befriedigen. Es bestätigt sich, dass die 
grundlegende Entwicklungsherausforderung des Kontinents die Überwindung der Armut ist. 
Dies ist nur möglich, wenn es auch gelingt die relative Armut, also die ungleiche Verteilung, 
zu reduzieren.
Arme Menschen in Lateinamerika müssen oft erstaunliche Kreativität bei der Bewältigung 
ihrer Probleme beweisen. Sie haben Visionen und Ideen. Die Armen können ihre Situation 
aber nur verbessern, wenn sie die Möglichkeit erhalten, ihre eigenen Fähigkeiten zu nutzen 
und sich wirtschaftlich zu entfalten. Zu oft behindern die Rahmenbedingungen sie mehr, als 
dass sie sie unterstützen. Arme brauchen deshalb Mittel und Wege, um ihre Interessen 
geltend zu machen und ihre Rechte einzufordern.
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Armut reduzieren heisst:




sich gegen Risiken absichern 
können.
Veränderte Herausforde-





Arme Menschen sind Naturkatastrophen, wirtschaftlichen und sozialen Risiken besonders 
ausgesetzt. Die Verbesserung der sozialen Sicherheit, die Prävention von Katastrophen und 
Konflikten und die Stärkung der solidarischen Selbsthilfe sind weitere Schritte, um den Weg 
aus der Armutsfalle abzusichern. 
Unser Beitrag zur Reduktion der Armut hängt ab von: 
■ der Auswahl der anvisierten Bevölkerungsgruppen: deren Zielvorstellungen, deren 
Eigeninitiativen und deren Organisationsfähigkeit bestimmen das Entwicklungspotenzial, 
■ der Wahrnehmung unserer Möglichkeiten,  Rahmenbedingungen zu Gunsten der Armen 
zu verändern. 
Empowerment ist besonders wichtig
Angesichts des fehlenden politischen Willens zur Machtteilung und der beschränkten 
Kapazität der armen Bevölkerungsschichten, in Entscheidungsprozessen aktiv mitzuwirken, ist 
das Empowerment - die „Ermächtigung“ -  besonders bedeutsam. Wir gehen davon aus, 
dass Armut dann nachhaltig überwunden werden kann, wenn die Betroffenen über bessere 
Möglichkeiten verfügen, ihre Entwicklung zu gestalten. Dies bedingt, dass sie die 
wirtschaftlichen, politischen und sozialen Bedingungen zu ihren Gunsten beeinflussen können. 
Das Ziel der Empowerment-Strategie ist es, Chancen- und Rechtsgleichheit zu verbessern 
und Zugang zu Wissen, Ressourcen, sozialen Dienstleistungen sowie Teilnahme an 
Entscheidungsprozessen zu schaffen. Die Armen sollen die neuen Opportunitäten wie z.B. 
Dezentralisierung, Justizreform, erweitertes Dienstleistungsangebot besser nutzen und 
einfordern können. 
Wir wollen deshalb als Lateinamerika-Sektion die Partnerorganisationen aufgrund ihrer 
Fähigkeit auswählen, Arme und Gruppen von Armen zu ermächtigen, ihre Situation zu 
verändern und sich Bedingungen und die Instrumente dazu zu schaffen. Entwicklungsprozesse 
sollen von den Betroffenen ausgehen und von diesen gestaltet werden. 
Partnerschaft: ein entscheidender Erfolgsfaktor
Oft organisiert sich die Bevölkerung in Lateinamerika zur Verbesserung ihrer Situation selber. 
Es gibt zudem viele kompetente Organisationen und Institutionen, die in der Lage sind, die 
Entwicklungsinitiativen der marginalisierten Bevölkerung zu unterstützen. Die Lateinamerika-
Sektion hat in diesem Umfeld die Chance, fähige Partnerorganisationen  auszuwählen und 
sich selber auf eine subsidiäre Rolle zu konzentrieren. Entscheidende Fähigkeit der 
Partnerinstitutionen ist es, Prozesse und die Ausführung von Projekten durch die Bevölkerung  
wirkungsvoll zu unterstützen und diese zu ermächtigen. Die Zusammenarbeit kann sich in 
neuen Formen abspielen, wie z.B. in Leistungsaufträgen der Bevölkerung an Dienstleister oder 
einer Aufgabenteilung zwischen öffentlicher Hand und Privatsektor (Public Private Partnership), 
etc. Wir legen künftig noch mehr Gewicht auf die institutionelle Stärkung und 
die Organisationsentwicklung der Partnerorganisationen und der organisierten Bevölkerung.
Die neuen Formen der internationalen Zusammenarbeit wie Sektor-Strategien oder die 
Koordination lokaler, sektorieller oder nationaler Programme erfordern ein neues 
Selbstverständnis aller Beteiligten. In der Tendenz wird sich das Gewicht unserer eigenen 
Programme und Projekte zugunsten von Formen koordinierter Interventionen verschiedener 
Geber und nationaler Akteure verringern. Was die verbleibenden eigenen Projekte und 
Programme betrifft, wollen wir im Grundsatz die Ausführung delegieren. Bei dieser 
Delegation der Projekt- und Programmausführung bevorzugen wir Organisationen und 
Institutionen der Partnerländer, um für diese Mehrwert im Sinne von gefestigten Erfahrungen 
und institutionellen Kenntnissen zu schaffen.
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Fokus auf thematische Schwerpunktbereiche
Angesichts beschränkter Ressourcen ist die Konzentration auf wenige Länder und auf 
ausgewählte Arbeitsbereiche eine Voraussetzung für die bestmögliche Wirkung. 
Die DEZA geht die vielschichtige Armutsproblematik auf vier thematischen Achsen an:
■ Förderung von Beschäftigung und Einkommen: Gestärkte Mikro- und Kleinunternehmen, 
sowie landwirtschaftliche Betriebe leisten einen wirkungsvollen Beitrag zu Beschäftigung und 
Erhöhung des Einkommens.
■ Erhöhung der sozialen Gerechtigkeit: partizipativ erarbeitete Sozialpolitiken und deren 
Umsetzung mit innovativen Mechanismen tragen zu grösserer sozialer Gerechtigkeit bei.
■ Gute Regierungsführung: kompetente, transparente und effiziente staatliche Institutionen 
sind eine Voraussetzung,  um zusammen mit der gut organisierten Zivilgesellschaft Armut 
abzubauen.
■ Nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen: nachhaltig genutzte Ressourcen stehen auch 
längerfristig den Armen als Lebens- und Einkommensgrundlage zur Verfügung.
Thematische Schwerpunkte und strategische Grundsätze zur Armutsreduzierung
Für Lateinamerika haben die Grundsätze und Werte der DEZA in Bezug auf die 
Armutsreduzierung eine ganz besondere Bedeutung. Die ungleiche Verteilung von 
Reichtum und Einkommen, die ungenügende Beteiligung der Armen an Entscheidungs- und 
Entwicklungsprozessen haben uns dazu veranlasst, eine multidimensionale Strategie zur 
Armutsreduzierung einzuschlagen.
Ein Schlüsselelement dieser Mittelfrist-Strategie ist das Empowerment. Die vier zuvor 
erwähnten thematischen Schwerpunktbereiche dienen uns als Grundlage für die Festlegung 
unserer Prioritäten. Zusätzlich wurden acht strategische Grundsätze definiert, um eine 
kohärente Umsetzung der Strategie mit den Partnern sicherzustellen. 
Gebündelter Ressourceneinsatz verstärkt Wirkung
Die DEZA führt Programme der Entwicklungszusammenarbeit in den Schwerpunktländern/-
regionen Zentralamerika (Nicaragua, Honduras, El Salvador), Bolivien, Peru und Ecuador 
durch. Zusammen mit den programmübergreifenden Aktivitäten absorbieren diese 
Programme über 90% der finanziellen Mittel, welche für Lateinamerika zur Verfügung stehen. 
Dazu kommen Pilot- oder Sonderprogramme in beschränktem Umfang in Haiti, dem 
bedürftigsten Land der Hemisphäre, und in Kuba. 
Die gesamte bilaterale Entwicklungszusammenarbeit mit Lateinamerika betrug im Jahre 2002 
60 Mio. CHF. Die Schweiz setzt zudem Mittel für die Humanitäre Hilfe (2002: 15 Mio. CHF) 
und für die Wirtschaftsförderung (Staatssekretariats für Wirtschaft seco, 2001: 4 Mio. CHF) 
für die Entwicklung in Lateinamerika ein. Zudem leistet sie Beiträge an Programme von 
schweizerischen Nicht-Regierungsorganisationen (2002: 8,3 Mio. CHF).
Das Team der Lateinamerika-Sektion an der Zentrale und in fünf Kooperationsbüros setzt im 
Austausch mit den Partnern die Mittelfrist-Strategie um. Die Arbeitsteilung folgt dem Konzept 
„Kobü 2000“: d.h. Verantwortlichkeiten und Entscheidkompetenzen sind möglichst nahe an 
den Prozessen angesiedelt, um die Tätigkeiten angepasst und zeitgerecht steuern zu können. 
Interdisziplinäre Zusammenarbeit, eine nach Geschlecht und Alter ausgewogene 
Zusammensetzung der Equipen, die Fähigkeit, sich im interkulturellen Umfeld zu ergänzen und 
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Wir lassen uns auf neue 
institutionelle Formen 
der Zusammenarbeit ein. 
Koordinierte Interventionen 
im Rahmen nationaler 
Strategien gewinnen an 
Gewicht.
Armut reduzieren. Darauf 
richten sich die thematischen 
Achsen und strategischen 
Grundsätze der 
Lateinamerika-Sektion aus.
zu bereichern, Vertrauen geben gestützt auf Transparenz, Verantwortung übernehmen und 
Rechenschaft ablegen: dies sind Faktoren, welche dem Teamerfolg in der Umsetzung der 
Strategie zu Grunde liegen. Ständiges Lernen sichert ein wichtiges institutionelles Kapital. 
Qualitätssicherung durch Evaluation unserer Arbeit
Massnahmen zur Qualitätssicherung bilden einen festen Bestandteil unsere Tätigkeiten und 
sind in Kooperationsbüros und Projekten institutionalisiert. Eine dieser Massnahmen ist das 
Monitoring der Mittelfrist-Strategie, das dazu dient, aus der Umsetzung zu lernen und die 
strategischen Ausrichtungen zu überprüfen. 
Das Monitoring der Landesprogramme trägt dazu Informationen über Resultate und 
Wirkungen bei. 
Im Rahmen von Reviews von Projekten werden systematisch Fragen zu zentralen Anliegen der 
Strategie wie Nachhaltigkeit, Armutsrelevanz/Empowerment oder Gender beantwortet. 
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Aus dem  Monitoring 
von Projekten und 
Landesprogrammen 
gewinnen wir Informationen 
über die Umsetzung unserer 
strategischen Grundsätze.
